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Landleben? - WAS IST DAS HEUTE? 

Ist das Land noch effektiv zu versorgen? Jede(r) BürgerIn hat 
Recht auf gleiche Versorgung?  

Bank, Ärzte, Seniorenbetreuung, Kinderbetreuung, - schutz  

Wer kann für neue Strukturen sorgen?  

 



 

 

 

Kinderschutz im ländlichen Raum 
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Anonymitätsbedürfnis 
versus 
Nachbarschaftsressource 

Vielleicht tradierte Vorstellungen 
von Konfliktlösung Gewalt?? 

Wissen 
 und 
Werbung 

Das Problem 
scheint einfach und 
logisch, nicht aber 
die Lösung 

Fachkräftemangel 
– dünne 
Infrastruktur  

Traditionsbewusstsein –hohe 
Identifikation mit dem Lebensort 
und Anpassungsdruck 

Verhalten außerhalb der sozialen 
Norm führt eher zur Ausgrenzung 

Wege 
 

Geld 



 

 

 

  

 

Soziale 
Kristallisationspunkte: 

Schulen unterstützen, Ärzten helfen 
bilden-vernetzen, 
Fachkräftevernetzung 

Mobilität von 

Klienten/innen und 
Berater/innen 
fördern 

Gemeinsame 
Sprache über 

Kindeswohl - Kinderschutz 
entwickeln-Bildung 

Brückenbauer/innen_
Ehrenamt 
Meinungsmacher/innen 
finden, schulen, vernetzen 

Werbung und 

Kommunikationswege 
ausbauen 

 kommunale Wirkungsketten 
aufbauen 

Infrastruktur-Dorfgemeinschaft 

Gemeinwesen 
Bürgerschaftliches Engagement im 
Kinderschutz fördern 
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Ansatzpunkte 

„ 



„Das ist die Hoffnung: Eine neue Bürgergesellschaft der Provinz.  
Mit Menschen, die Ihre Dörfer selbst betreiben.  
Dies ist die Chance der Landflucht. Aber es wird anstrengend.“  
 
Spiegel online  2013 Sollen wir die Dörfer aufgeben., dass die  Doch eine einfache 

Lösung? 



Niedrigschwellige Beratung bzw. 
Weitervermittlung, Vermittlung von 

Kinderbetreuung 

Fläche 607,85 km² 

Bevölkerung  97.093 
davon ca. 17% < 18 
ca. 17500 
Minderjährige 

 
Ein Versuch: 
 Familien- und Kinderservicebüros  
als kommunale Projektschmieden und erste Anlaufstelle vor Ort für Alle 

Netzwerkarbeit mit Auftrag zur Aktivierung des 
Gemeinwesens, Projektentwicklung 



Nina 
4 

Ella 
3 

Kai 
24 

Eva 
26 

 

 



Handlungsfelder der FamKis zum Projektstart 
1. Vermittlung von bedarfsgerechter Kindertagesbetreuung  

2. niedrigschwelle Familien-Beratung bzw.  persönliche Vermittlung in 
weiterführende Hilfen -in funktionierendes Netzwerk 

3. Präventionsketten aufbauen 

Handlungsfelder mit Modellprojekt-Anfangsidee 
1. Analyse der Landschaft - Aktives Aufsuchen  und  Vernetzen der Akteure vor 

Ort – mit dem Ziel bürgerschaftliches Engagement zu entwickeln und zu 
fördern =>Arbeitskreise die Kinderwohlprojekte starten wollen und 
Schulungselemente: Eine gemeinsame Sprache im Kinderschutz finden 
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Stand zum Projektstart 1.01.2015 



Rollen: Kinderschutz-Zentrum –Landkreis Friesland 
Das Kinderschutz- Zentrum,  

• soll das Projekt mit Kinderschutz- Know- How 
versorgen (Fortbildungen anbieten , schulen 
etc. ), als Leuchtturm wirken 

• FamKis schulen und motivieren zu 
Netzwerkerinnen zu werden  

• Prozess begleiten und dokumentieren… 

• Als Kooperationspartner und Antragsentwickler 
nimmt es auch Projektverantwortung 

• Friesland stellt die 4 vollen Stellen und 
bekommt Unterstützung zur 
Projektentwicklung 

• wissenschaftliche  Begleitung einbinden 



•Bestrebungen 
im LKF zu 
regionaler 
Beratung, 

•Umstrukturier
ung der 
FamKis…schwe
rer Boden in 
Dörfern 

Der Weg 

 Projektstart: KiZ steigt  
ein Projektdesign : 

 Idee Steuerungsgruppe 
 Coachingprozess Famkis-

KIZ 
  Auftaktwoche  

 

2014 2015 

Friesland stark für Kinder 

•Antrag beim 
Land : 
Gemeinwesen
aktivierung. 

 

 



Famkis und KIZ: Der Anfang 



•Bestrebungen 
im LKF zu 
regionaler 
Beratung,  

•Umstrukturier
ung der 
FamKis…schwe
rer Boden in 
Dörfern 

•Antrag beim 
Land  

Der Weg 

 Fachtagung 
erfolgreich, aber  
aktiviert nicht in 
jeder Gemeinde Ak 

 Zu viel  Standort- und 

Projektverantwortung auf den 
FamKis , Gemeinwesen geht nicht 
Top Town, Community Organizing 
versus Verwaltungsauftrag, 
Giesskannenprinzip widerspricht 
Selbststeuerungsidee 

 Projektstart: KiZ steigt  
ein Projektdesign : 

 Idee Steuerungsgruppe 
  Auftaktwoche  
 Coachingprozess Famkis-

KIZ 

 Steuerungsgruppe 
wird 
Leitungsgruppe 

 Projektleitung mit 
Befugnissen 

 Befragung der 
Bevölkerung und 
Fachkräfte und  

 Fachtag wird 
geplant 

2014 2015 2017 2016 



Arbeitstagung April 2016 
13.00 Uhr Anmeldung und Begrüßungskaffee 

13.30 Uhr Grußwort und Eröffnungsrede 

13.45 Uhr Was ist Gemeinwesenorientierter Kinderschutz 
im ländlichen Raum? Überblick und Einführung in das 
Thema 

Prof. Dr. Michael Herschelmann 

14.45 Uhr Pause mit Kaffee, Tee und Kuchen 

15.15 Uhr Vorstellung der Ergebnisse der Befragung 

Mitarbeiterinnen des Familien- und Kinderservicebüro 
(FamKi) 
15.30 Uhr World Café 

 Mobilität/Nahverkehr 

 Bekanntmachung von Angeboten für Kinder 

Jugendliche und Eltern 

 Kind-und Elterngerechte Betreuungsangebote 

 Zielgruppenorientierte Angebote entwickeln 

  Begegnungsorte für Kinder, Jugendliche und 

Familien 

17.00 Uhr Abschlussrede mit Zusammenfassung 

17.30 Uhr Ende der Veranstaltung 



Fachtagung im April 2016 

Ergebnisse u.a.  

 AK Wangerland,  

AK Friesische Wehde (Varel, 

Bokhorn, Zetel) ,  

neue Koop Sande/Schortens   

 

 



•Bestrebungen 
im LKF zu 
regionaler 
Beratung,  

•Umstrukturier
ung der 
FamKis…schwe
rer Boden in 
Dörfern 

•Antrag beim 
Land  

Der Weg 

 Projektstart: KiZ steigt  
ein Projektdesign : 

 Idee Steuerungsgruppe 
  Auftaktwoche  
 Coachingprozess Famkis-

KIZ 

 Steuerungsgruppe 
wird 
Leitungsgruppe 

 Projektleitung mit 
Befugnissen 

 Befragung der 
Bevölkerung und  

 Fachtag wird 
geplant 

Fokus auf 
Nachhaltigkeit 
und breiterer 
Aktionsbasis  
Familienzentren 
4 Säulen aktiv 
 

2016 2017 
2015 2014 

 Fachtagung 
erfolgreich, aber  
aktiviert nicht in 
jeder Gemeinde Ak 

 Zu viel Standort- und 

Projektverantwortung auf den 
FamKis , Gemeinwesen geht nicht 
Top Town, Community Organizing 
versus Verwaltungsauftrag, 
Giesskannenprinzip widerspricht 
Selbststeuerungsidee, 



Familienzentren a la Friesland 



Regionale Beratung  
Kinderbetreuungsvermittlung, Trennungs-. Und 
Scheidungsberatung, Verhütungsmittelvergabe 

Arbeitskreise  

Aufbau von Präventionsketten, kommunale 
Projekteund Fortbildungen  

Planung von Familienzentren 



Erreichte Ziele: 
 

1. FamKi ist im Sozialraum bekannter und ein fester Faktor (durch Brüllfalle, 
Auftaktveranstaltungen, Netzwerkarbeit) und kompetenter in Netzwerkarbeit (z.B. Know- How 
zu Veranstaltungen) 

2. Es gibt jetzt in LK Friesland etablierte regionale niedrigschwellige Beratung/Vermittlung 

3. Verbindliche Netzwerkpartnerinnen in Städten/Gemeinden  sind gewonnen und teils 
verbunden in Arbeitskreisen oder/und Netzwerken 

4. Arbeitskreise teils aktiv : Wangerland zu Informationsverbreitung, Sande zu Familien und Kind, 
Friesische Wehde (Bokhorn, Zetel, Varel)  zu Mobilität…mit unterschiedlichen Ausrichtungen 

5. Familienzentren zur Realisierung bürgerschaftlichen Engagements sind im Aufbau und damit 
ggf. nachhaltige Strukturen 

6. Wir sind unterwegs…. 

 

 



• Den Willen von Leitungskräften (Politik) und MitarbeiterInnen (Berufsidentität) 
• Klare Zielformulierungen und Arbeitsabsprachen aller Beteiligten müssen zu Projektstart gemeinsam 

erarbeitet werden. 
• Eine umfangreiche Bestandsaufnahme über bestehende Angebote sowie die Pflege dieser Übersicht 

ist als Arbeitsgrundlage unumgänglich.  
• Das Nutzen bestehender Strukturen und das Eingehen von Kooperationen mit wichtigen 

Steakholdern ermöglichen den Einstieg und schnelle erste Erfolge. 
• Ein umfangreiche Befragung der Menschen nach Ihren Bedarfen ist eine Basis für Inhaltsentwicklung 

aber auch für  Kontakt 
• Fortbildungen für Fachleute und (ehrenamtlich tätige) Bürger müssen organisiert werden, es braucht 

wertschätzende, kompetente,  begeisterte Begleitung der BürgerInnen 
• Kinderschutz braucht Umdenken bezüglich der Begrifflichkeit Kinderwohl. Es braucht einen positiven 

Kinderschutzbegriff!! Nicht nur die Abwehr von „Schlimmem 
• Angebote müssen ortsnah stattfinden und die Menschen müssen sich mit Ihren alltäglichen Bedarfen 

gesehen fühlen..  
• Es muss eine Offenheit und Akzeptanz bezüglich der verschiedenen Arbeitsweisen und Haltungen im 

Netzwerk erreicht werden. Praktische, überschaubare Angebote und Aktionen zu „unverfänglichen“ 
Themen bieten die Grundlage zur Verbreitung des gemeinsamen Kinderschutzgedankens. 

 

Was braucht es um etwas in dem Sinne zu starten? 



 

 

• Zukunft auf dem Land auch für Kinder zu sichern, braucht von allen Beteiligten ein neues Herangehen… 
• Es ist entscheidend, welcher Träger den Kinderschutz in ländlichen Räumen koordiniert, die öffentliche 

Jugendhilfe bietet Stabilität aber auch die Starre und den Auftrag einer Verwaltung….. z.B. 
MitarbeiterInnenidentität im JA ist nicht auf Projektmanagement ausgelegt, Verwaltungsstruktur ebenfalls nicht 

• Wenn Gemeinwesenaktivierung das Ziel ist, muss eine Verwaltung große Lernschritte machen, um in die 
Richtung zu gehen… das braucht Zeit und Energie 

• Gemeinwesenorientierung geht nicht im Gießkannenprinzip, sie braucht  Zeit und personelle Ressourcen… Ob 
„die Ehrenamtlichen es (billlig) retten werden ist fraglich“…. Gemeinwesenorientierung braucht  Personal und 
Ressourcen und Begleitung 

• Selbst in einem Landkreis ist die Erstellung von Maßnahmen/Konzepte…..oder die Befragung der dortigen 
Menschen …. für jede einzelne Stadt/Gemeinde notwendig. Situationen sind regional unterschiedlich und 
Interessen der Engagierten auch 

Community Organizing garantiert nicht, dass Ehrenamt sich (dauerhaft) beteiligt und die Themen für die sich    
     die Bürger ehrenamtlich engagieren möchten, können nicht vorgegeben werden 
• Ein Landkreis kann ein  Projekt wie dieses starten.  Um es nachhaltig zu sichern und lebendig zu halten, müssen  

alte Gräben wie zwischen LK und Gemeinden  überwunden werden. Das bedeutet, alte Vorstellungen/ Rollen 
müssen peu a peu losgelassen bzw angepasst werden, das braucht viel Kommunikation  und Zeit 

  

Mit welchen Stolpersteinen muss man rechnen? 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 


